
D
ies ist kein Belcanto,
kein artifizielles Sin-
gen, kein Ausdruck
eherner Leiden-

schaft; es hat wenig
gemein mit der erdigen Me-
lodik des Blues oder den Spi-
rituals und Hymnen, Urfor-
men des schwarzen Jazz-Ge-
sangs. Dieser Gesang erin-
nert in seiner zurückgenom-
menen Schlichtheit eher an
die junge Suzanne Vega oder
an frühe Songs von Joni Mit-
chell. Sidsel Endresens
Stimme zeigt nichts vor, sie
ist oft eher Andeutung als
Ausführung. Sie ist im be-
sten Sinne einfach da, und
das mit einer Intensität, der
man sich schwerlich entzie-
hen kann. „Für mich", so hat
es die Norwegerin einmal
definiert, „hat Singen mit
Präsenz zu tun, mit Genau-
igkeit und mit Präzision."

Sidsel Endresen kam be-
reits früh mit Musik in
Berührung. Der Vater war
Dirigent und spielte Violine,
die Mutter war Sängerin;
aber einer vorgezeichneten
musikalischen Ausbildung
entzog sich die Tochter. Erst
sehr viel später entschloß
sich Sidsel Endresen, wie sie
es ausdrückt, „die eigene
Stimme zu finden". Es war
zunächst eine Suche nach
Ausdrucksformen, nach
Möglichkeiten, eigene Ge-
danken, Worte und Stim-
mungen deutlich zu machen
und weiterzugeben. Und es
war wohl keine einfache Su-
che, sondern ein langer Pro-
zeß, der Umwege einschließt
und Abschweifungen.

Sidsel Endresen versteht
sich nicht allein als Sänge-
rin, sie schreibt ihre Texte
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selbst (eine Auswahl ihrer
Lyrik wird demnächst im re-
nommierten norwegischen
Verlag Gyldendahl erschei-
nen), sie schauspielert, rich-
tet Workshops aus, unter-
richtet an Hochschulen. Vor
einigen Jahren trat sie als
„Medea" am Osloer Natio-
nal-Theater auf. All diese
Tätigkeiten sind ihr wichtig,
lassen sich nicht einfach
trennen; sie sind eng ver-
zahnt, strahlen ab, beein-
flussen einander. Und viel-
leicht rührt gerade ihre
schlichte, unprätentiöse Art
des Gesangs daher, daß sie
über diese Vielfalt künstleri-
scher Ausdrucksmöglichkei-
ten verfügt.

Ihre musikalischen Statio-
nen sind schnell aufgezählt;
es ist ein Ausprobieren, das
Abstecher in den Blues, den
Rock- und Pop-Bereich
einschließt. Lange Zeit ar-
beitete die Sängerin mit dem
Gitarristen Jon Eberson zu-
sammen. Aber erst Ende der
achtziger Jahre, als sie ein-
geladen wurde, an den nor-
wegischen Jazz-Tagen in
München teilzunehmen, ent-
deckte Sidsel Endresen den
Jazz als eigentliche Heim-
statt. Damals
spielte sie mit
Jon Balke zu-
sammen, mit
dem Trompeter
Nils Petter Mol-
vaer und dem
Schlagzeuger
Jon Christensen; einige die-
ser Musiker sind Weggefähr-
ten geblieben bis heute.
Trotzdem empfindet sich
Sidsel Endresen keineswegs
als Jazz-Sängerin. „Ich
kenne die Tradition nicht so
gut", sagt sie, „aber ich mag
die Art, wie Jazz-Musiker
auf Musik reagieren, die Art,
wie sie dir Platz einräumen."
Und es ist gerade das exqui-
site instrumentale Umfeld,
das ihrer Stimme Raum läßt,
in dem sich auch das Stille
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dieser Musik ausbreiten
kann. Gerade im Zusam-
menspiel mit dem britischen
Pianisten Django Bates hat
sich eine Intimität, ein atem-
beraubendes Aufeinander-
hören entwickelt: „Er spielt
wunderbar", sagt Sidsel En-
dresen, „man weiß bei ihm

nie, was als
n ä c h s t e s
kommt, er hat
den Rhythmus
einfach im Kopf;
er kann warten
und auf Pausen
genauso wie auf

Akkorde reagieren". Aber
was scheinbar so einfach da-
herkommt, ist das Ergebnis
eines langen Arbeitsprozes-
ses; mit großer Disziplin hat
die Sängerin über die Jahre
versucht, ihren Gesang von
allen Manierismen, von allen
unnötigen Gesten zu be-
freien. Nicht umsonst ist
eine Begegnung mit der
Stimm-Künstlerin Meredith
Monk zu einem Schlüsseler-
lebnis für sie geworden. „Ich
will zu etwas Purem, sehr
Reinem finden, einer Klar-
heit", beschreibt die Sänge-
rin ihre Vorstellung - zu ei-
nem Gesang also, der auf das
Nötigste, auf das Substanzi-
elle reduziert ist. Und wie
bei Meredith Monk, deren
Performances ohne Worte

auskommen, finden sich
auch auf Sidsel Endresens
letztem Album „Exile" erste
Ansätze eines wortlosen Sin-
gens.

Sparsame Akzente, eine
lyrische, ruhige Emotiona-
lität - das sind auch hier
konstituierende Merkmale.
Und doch macht eine weitere
kongeniale Partnerschaft
diese Aufnahme so span-
nend: „Ich wußte, daß ich ein
Cello in mein nächstes Al-
bum integrieren wollte. Ich
mag die Wärme dieses In-
strumentes. Ich kannte den
Cellisten David Darling von
seinen Solo-Alben, schickte
ihm eine Kopie meiner Mu-
sik und er akzeptierte die
Einladung." Was sich auf
„Exile" entwickelt, geht
über ein bloßes Begleiten
weit hinaus; wie eine zweite
Stimme umspielt das Cello
den Gesang, erweist sich als
klangliche Ergänzung und
fügt den schillernden, ver-
schattet wirkenden Stimm-
verläufen eine weitere Di-
mension hinzu. Es ist eine
Musik, die sich Zeit läßt, de-
ren Assoziationsketten weit
gespannt sind und deren
Klang-Räume ein Geheimnis
zu bergen scheinen; ein Ge-
heimnis, das sich nie ganz
preisgibt.

Tilman Urbach

DIE LEGENDAREN EINSPIELUNGEN
MEL 46001-2 S<hostakowits<h - Symphony No 6 & No 12

MEL 46002-2 Sthostakowitsdi • Symphony No 7

MEL 46003-2 S<hostakowits<h - Symphony No 8

MEL 46004-2 Schostakowitsth - Symphony No 10
String Quorlel No 7

MEL 46005-2 Glasunow - Symphony No 6 - Scenes De Ballet op. 52

MEL 46006-2 Glosunow • Symphony No 2

MEL 46007-2 Glasunow - Symphony No 1 & No 7

MEL 46008-2 Glasunow • Symphony No 3 - Lyri< poem op. 12

MEL 46009-2 Glasunow - Symphony No 4 & No 5

MEl 46010-2 Glaiunow • Symphony No 8

MEL 46011-2 Bruckner - Symphony No 9

MEL 46012-2 Evenlng Bells/Abendgloiken

MEl 46013-2 Rimsky-Korssakoff • Sadko • Dubinushko •

At The lomb u.a.

MEl 46014-2 Rimsky-Korssakoff - Symphony No 3 • Sinfonietta

MEl 46015-2 Rimsky-KorssakoH • Symphony No 1
The Golden (oikerel

MEl 46016-2 Balakirew • Symphony No 2 - Thamar • Russia

MEl 46017-2 Glasunow • Los Ruses De L'Amour op. 61

MEL 46018-2 Mussorgsky - PUtures AI An Exhibition / Bilder einer Ausstellung

MEl 46019-2 Miaskowsky • Violin Comerto - Symphony No 22

| ; MEL 46020-2 Miaskowsky • Symphony No 27 • Sinfonietto

I | MEL 46021-2 Miaskowsky • Symphony No 5 & No 11

f i | , MEl 46022-2 Miaskowsky • Symphony No 3 • Lyri« Coniertino

* # MEL 46023-2 Miaskowsky • String Quartets No 3/No 10/No 13

l MEL 46024-2 Miaskowsky • Symphony No 19 - Serenade • S

MEL 46025-2 Bizet/S(hts<hedrin • Carmen Suite

MEL 46026-2 Brahms - Trio For Piano, Violin And Cello op. posth. S op. 8

MEL 46027-2 Brahms • Violin Concerto • Sonata For Viola And Piano

MEL 46028-2 Brahms - Symphony No 2 - Sonata For Viola And Piano No 2

MEL 46029-2 Corelli • Comerti grossi op. 6 No 1-4

MEL 46030-2 Haydn - Cello Comertos No 1 & No 2

MEl 46031-2 Beethoven • Violin Comerto

MEL 46032-2 Beethoven • Piano Sonatas

MEl 46033-2 Beethoven • Symphony No 4

MEL 46034-2 Beethoven • Piano Comerto No 5

MEl 46035-2 Beethoven - String Quartet No 15

MEL 46036-2 Beethoven • String Quartets No 11 & No 16

MEl 46037-2 Lisit - Piano Works

MEL 46038-2 Tartini/Brahms - Violin Sonatas

MEL 46039-2 Sihtsihedrin - The Lady With The Lapdog

MEl 46040-2 Raihmaninow/Gershwin • Rhapsodies

MEL 46041-2 Tschaikowsky - Piano Comerlo No 1

MEL 46042-2 Tsthaikowsky • Symphony No 5

MEL 46043-2 Tschaikowsky • Symphony No 6

MEL 46044-2 Borodin • Symphony No 1 & No 3

MEL 46045-2 Glinka-Tsihaikowsky-Rariimaninow
Choral Musii By Russian Composers

MEl 46046-2 Raihmaninow - Symphony No 2

MEL 46047-2 Glasunow • Symphony No 1 & No 2

MEl 46048-2 Igor Oistra.h plays Mozart Violin Sonatas

MEl 46049-2 Mussorgsky • Pictures At An Exhibition / Pieies for Piano

MEL 46050-2 Rachmaninow • The Beils op. 35 • Symphonie Dantes op. 45
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